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NEUE KLETTERWAND DANK FLÜGELSCHLAG

Deutschlandweit einmalig:
Operatives Kinderzentrum an der UMG

- Anzeige - 

Kinder sind keine kleinen Er-
wachsenen. Sie befinden sich
im Wachstum, haben besonde-
re Krankheiten und drücken
Schmerz anders aus als Er-
wachsene. Kinder brauchen ei-
ne kindgerechte Umgebung
und eine angemessene Betreu-
ung. An der Universitätsmedi-
zin Göttingen (UMG) gibt es
für spezielle Erkrankungen das
Operative Kinderzentrum (OP-
KiZ). Seit über einem Jahr ar-
beiten dort Experten aus der
Kinderorthopädie, Kinderneu-
rochirurgie sowie Kinderchir-
urgie und Kinderurologie eng
zusammen.

Der Zusammenschluss von
Spezialisten aus operativen
kinderspezifischen Fächern ist
in dieser Form einmalig in
Deutschland. Das kinderope-
rative Zentrum hat eine eige-

ne Station. Dort betreuen
neun Fachärztinnen und
Fachärzte aus den drei Berei-
chen junge Patienten in einer
kind-, jugend- und elternge-
rechten Umgebung. 

„Im OPKiZ haben wir die ope-
rativen, speziell für Kinder

ausgerichteten Fachgebiete
zusammengeführt. Damit
bieten wir eine klare Anlauf-
stelle für Patienten, Eltern
und niedergelassene Ärztin-

nen und Ärzte. In unserer ei-
genen Kinder- und Jugend-
station für operierte Kinder
sind die Kompetenzen für die
Behandlung der Kinder an ei-
nem Ort gebündelt“, sagt
Prof. Dr. Anna Hell, Leiterin
der Kinderorthopädie im OP-
KiZ. 

Die drei Hauptdisziplinen des
OPKiZ sind die Kinderortho-
pädie (in der Klinik für Unfall-
chirurgie und Orthopädie,
Abteilung Orthopädie) mit
Prof. Dr. Anna Hell als Leite-
rin, die Kinderneurochirurgie
(in der Klinik für Neurochirur-
gie) unter der Leitung von
Prof. Dr. Hans-Christoph Lud-
wig sowie die Kinderchirurgie
und Kinderurologie (in der
Klinik für Allgemein-, Visze-
ral- und Kinderchirurgie), ge-
leitet von Dr. Fritz Kahl. 

Zudem arbeiten direkt vor Ort
im Uniklinikum weitere Fach-
gebiete, wie die Hals-Nasen-

Ohrenheilkunde, die Mund-,
Kiefer- und Gesichtschirurgie
sowie die Augenheilkunde,
eng mit dem OPKiZ zusam-
men. Jederzeit können Exper-
ten aller pädiatrischen Fächer
der UMG zu Rate gezogen
werden.

Die Behandlungsschwer-
punkte der Ärztinnen und
Ärzte des OPKiZ liegen auf ty-
pischen Erkrankungen. In der
Kinderorthopädie sind dies
vor allem angeborene oder
erworbene Fehlbildungen
des Körpers bei Kindern und
Jugendlichen wie Wirbelsäu-
lenverkrümmungen, Klump-

füße sowie Hüftfehlstellun-
gen oder auch X- und O-Bei-
ne. In der Kinderneurochirur-
gie werden überwiegend Ge-
hirn- und Rückenmarkstumo-
re, Fehlbildungen des Kopf-
und Gesichtsschädels oder
auch der Hydrocephalus, der
so genannte „Wasserkopf“,
behandelt. In der Kinderchi -
rurgie und Kinderurologie
gehören operative Eingriffe
bei Harnwegserkrankungen,
die Neugeborenen- und Fehl-
bildungschirurgie, die Bauch-

chirurgie sowie kleinere am-
bulante Operationen zum
Leistungsspektrum. 

Inzwischen hat das OPKiZ sein
einjähriges Bestehen gefei-

ert. In diesem Zeitraum wur-
den bereits über 1.000 Opera-
tionen bei kleinen Patientin-
nen und Patienten durchge-
führt. 
Viele der kleinen Patienten

kommen inzwischen auch aus
anderen Bundesländern an
die Universitätsmedizin nach
Göttingen, um sich von den
OPKiZ-Spezialisten behan-
deln zu lassen. 

Die 1000ste Operation ist gelungen (v.l.): Dr. Fritz Kahl (Leiter Kinderchirurgie und Kinderuro-
logie), Prof. Dr. Hans-Christoph Ludwig (Leiter Kinderneurochirurgie), Prof. Dr. Anna Hell (Lei-
terin Kinderorthopädie) mit Maximilian (zehn Jahre) und seiner Schwester Maja (18 Monate).

Über 1.000
Operationen schon

im ersten Jahr

Neun Fachärztinnen
und Fachärzte

aus drei Bereichen

Kompetenzen
an einem Ort
gebündelt...

Geschafft! Bunte Griffe, Aus-
dauer und viel Mut führen die
Kletterwand hoch hinauf. Der
„Gipfel“ liegt zweieinhalb Me-
ter senkrecht über dem Boden
des Bewegungsraums im Sozi-
alpädiatrischen Zentrum der
Uni-Kinderklinik Göttingen.
Wer ihn erklommen hat, hat
nicht so schnell aufgegeben:
Ein großes Erfolgserlebnis für
kleine Patienten ab vier Jahren.
Ermöglicht hat diese nicht ganz
alltägliche Form der Therapie
der Verein Flügelschlag. „Wir
sind sehr froh, dass wir dieses
Projekt realisieren konnten,“
sagt Gudrun Blasig, Vorstands-
vorsitzende des Vereins.

„Wir nutzen die Kletterwand
bei unseren Patienten einer-
seits für die spielerische Dia-
gnostik von Bewegungsstörun-
gen. Andererseits fördert Klet-
tern den Gleichgewichts- und
Bewegungssinn. Der gesamte
Körper wird eingesetzt, unge-
wohnte Bewegungsmuster ab-
gefragt und das Zusammen-
spiel beider Körperseiten und
damit auch beider Hirnhälften

spielerisch geübt. Die Kletter-
wand ist auch ein ideales
Übungsmedium für Kinder mit
Konzentrations- und Lernstö-
rung“, sagt Prof. Dr. Knut
Brockmann vom Sozialpädia-
trischen Zentrum der Klinik  für
Kinder- und Jugendmedizin in
der Universitätsmedizin Göt-
tingen und 2. Vorsitzender von
Flügelschlag. Durch die hohe
Motivation beim Klettern wer-
den die Erlebnisse an der Wand
mit positiven Gefühlen ver-
knüpft und so leichter vom Ge-
hirn abgespeichert.
Bei der Umsetzung des Kletter-
wandprojektes erhielt der Ver-
ein fachkundige Unterstüt-
zung von Dipl. Ing. Sven Frings,
Betreuer des ROXX Kletterzen-
trums im Sportinstitut der Uni-
versität Göttingen. „Mit ihm
hatten wir einen erfahrenen,
auf die Einrichtung von Kletter-
wänden spezialisierten Bera-
ter. So konnte die Kletterwand
auf die Ansprüche der Kinder
abgestimmt werden. Den Ein-
bau hat das Baumanagement
der Uniklinik ermöglicht“, sagt
Blasig.

Mit seiner Arbeit unterstützt
Flügelschlag die Belange neu-
rologisch kranker Kinder. „Un-
ser Ziel ist es, die Rahmenbe-
dingungen für die ambulante
und stationäre Behandlung
von Kindern und Jugendlichen
mit neurologischen Erkrankun-
gen und psychosomatischen
Störungen in der Universitäts-
kinderklinik  zu verbessern", so
Blasig. 

Mit dieser Intention haben El-
tern betroffener Kinder und
Mitarbeiter der Neuropädia-
trie der Universitäts-Kinderkli-
nik Göttingen den Verein vor
zehn Jahren gegründet und
bereits einige Projekte reali-
siert. Ihr Engagement ist auch
zukünftig notwendig, denn
wie überall zählen auch in Göt-
tingen und Umgebung Krank-
heiten des Nervensystems wie
zum Beispiel Migräne oder Epi-
lepsie, zu den häufigsten Ge-
sundheitsstörungen im Kindes-
und Jugendalter. Aber auch
Multiple Sklerose, Schlaganfäl-
le oder Hirntumore kommen
bereits im Kindesalter vor.  

Mutige Gipfelstürmer an der Wand
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